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Mittlerin zwiſchenI und Uuns Menſchen 0 Man brauchtdieſe und verwandte Ausdrücke 3u hören, die ehnlichkeit zwiſchen Maria und Chriſtus wahrzunehmen. ſe die
Jungfräulichkeit der Gottesmutter In der Empfängni und Ge
burt des göttlichen Sohnes bietet mehr als einen Anhaltspunet,die Menſchwerdung II mit deſſen ewigem Geborenſein aus
dem Schooße des Vaters zuſammenzuſtellen.U) Da Geſagte dürftejedo einen hinreichenden Beweis geliefert haben, daß C8 kein
Geſchö auf Erden e gegeben habe, In welchem ſich die Voll
kommenheiten der menſchlichen QAtur Chriſti reu und klar
abſpiegelten, als In der Mutter des Sohnes Gott  8 Und dieſeAehnlichkeit erſtreckt ſich weit über die Gränzen der Natur oder
der von ott für alle reinen Adamskinder gewollten Ordnung.ging mehr als einmal üher die Geſetze der natürlichen und
übernatürlichen Ordnung der Dinge hinweg, venn dieſe der
Ehre und Würde der Mutter ſeines eingebornen Sohnes einen
intrag un wollten

Wir glaubten dieſen kurzen Vergleich vorausſchicken 3umüſſen, einen eſten Boden zu gewinnen für die Begründung
der Lehre von der leiblichen Aufnahme Mariens in den Himmel,und die theologiſchen Beweisgründe, welche hiefür 3u CV:
bringen ind, beſſer würdigen 3u können. In einem folgendenArtikel wollen wir C8 verſuchen, dieſe Beweiſe kurz darzulegen.

Aeber den Jündenerlaß außerhalb des Bußſacramentes.
Von Anton appehorn, Pfarrer VN Vreden, Weſtfalen.

Der ordnungsmäßige Nachlaß der Todſünden und der
tcherſte der läßlichen Sünden geſchieht durch as Bußſacrament.eL für elde Arten von Sünden gibt eS auch außerhalb dieſesSacramentes einen TId einen leichteren (wie auch der Name
ſchon andeutet) für die läßlichen, einen ſchweren für die Tod⸗
ſünden Die rage nach dem „Wodurch“ iſt größter Be—
eutung für das ſittliche Leben; aher wird ihre Beantwortungmehr als gerechtfertigt erſcheinen.

Der Nachla der Todſünden außerhalb des Buß
Acramente

Es dogmatiſch feſt, daß die COntritio vOtO
sacramenti, alſo die aus der vollkommenen Liebe (CEaritas) her⸗
vorgehende Reue mit dem Willen, das Bußſacrament 3u empfangen,

5 Hurter Compendium theologiae dogmaticae Specialis; OM 2.
xracCt. VII 6 Mariologia. Vergl. Thom. II
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ſchon vor dem Empfange deſſelben die Todſünden 119 Dieſesiſt auf das klarſte UV das Tridentinum (Sess. XIV de justif.
C-D 4.) ausgeſprochen und findet ſeine Beſtätigung durch die

Schrift und durch die Väter. Um einige Stellen anzuführen,E heißt C8 Sprichw 8, „A  ch iebe, die mich lieben,“ was
der Heiland 3u folgendem Ausſpruche erweitert: „Wer mich 1e
der wird von meinem Vater geliebt werden; ich werde ihn auchjeben und mich ſelbſt ihm offenbaren Wenn mich Jemand
liebt, wird Er mein Wort halten, und mein Vater ird ihnlieben; wir werden 3u ihm kommen und Wohnung bei ihmnehmen.“ voh 14, 21 und 55  3 Verg Petr 4,
oh 4, Ur dieſe Reue erlangte die Sünderin, Edem Heilande im Hauſe des Phariſäers Simon die Füße ſalbteMaria Magdalena), die Vergebung ihrer Sünden, wie der
Heilan ſelbſt agte 7  W  Ihr werden viele Sünden vergeben, vei
ſie viel geliebet hat 1 ue 25 Wie die Kirchenväter darüber
achten, mögen der hryſoſtomus und der
Auguſtinus ehren Erſterer ſagt „Wie das Feuer, das in
eine Welt eindringt, Alles 3u reinigen pflegt, ſo nimmt auchdie Hitze der iebe, wohin ſie fällt, weg und vernichtet
(8 89— w0 die Liebe iſt, da ſind alle Sünden ausgelöſcht.“Letzterer: „Die hloße Liehe löſcht die Sünde Aus Die Seele
iſt äßlich durch die Sünde, ott iehend Eempfängt ſie ihreSchönheit wieder.

Nun hat man behauptet, die vollkommene Reue hätte dieſeWirkung in außerordentlichen Fällen, wie In Todesgefahroder anderen Nothfällen, oder wo 0 beichten kein Prieſtervorhanden iſt, oder im Mart rium. Allein dieſe Behauptung,Dte ſie Bajus aufſtellte (Prop 440 iſt kirchlich verurtheilt
wor en

Man hat dann gefragt, ob das VOHUm sacramenti ein
eXPlicitum ſein nüſſe, oder ob das implicitum genüge. Die
Anſicht hierüber iſt frei geſtellt, man wird ſich aber mit über
wiegenden Gründen für das VOtum implicitum entſcheiden.Die vollkommene Reue war In der vorchriſtlichen Zeit der
einzige Rettungsanker für den Sünder. Durch ſie erlangteavid Vergebung einer Sünden, als ETL zUm Propheten athan

„Ich habe dem Herrn geſündigt“, und ana  eS, als
er Iu Kerker und Banden U that Auch jetzt noch iſt ſie In
vielen Fällen das einzig 3u Gehote ſtehende Mittek zur Wieder—
erlangung der Gnade Ein Prieſter fühlt ſein Herz 52337
von einer ſchweren Sünde, ?e mu celebriren oder ern Sacra—
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nent Wenden. und 53  U iſt kein Prieſter da, dem EL üchten kann;
0 iſt auf die Erweckung der vollkommenen Reue angewieſen.

Jemand efinde ſich Iu Lebensgefahr bder geht einer olchen ent⸗

—
7 als Reiſender im Sturme auf einem Schiffe, oder al
Soldat vor oder Iun der Schlacht, EL kann nicht beichten; bder
Jemand ieg auf dem Sterbebette, der Tod nahet heran und
der gerufene Prieſter iſt noch nicht angekommen; die vollkommene
Reue allein Hringt hier Rettung. Auch außer ſolchen Nothfälleniſt 68 für das chriſtliche Leben von höchſter Bedeutung, oftmalsdie vollkommene Reue 3 erwecken und durch die öftere Uebung
ſich darin eine Fertigkeit und Leichtigkeit 3u verſchaffen Ver
vor der El die vollkommene Reue Iu ſich hervorbringt, der
erlangt chon vor dem Empfange des Sacramentes die Vergebungder Sünden, und durch den Empfang deſſelben Vermehrung der
Gnade Wer dieſelbe häufig erweckt, täglich, der ſichert
dadurch einen Gnadenſtand und das Heil ſeiner Seele

Anmerkung. ch ege dieſen Gegenſtand mit Vorliebe
den Kindern und überhaupt den Gläuhigen im Unterrichte und
In der Predigt vorzutragen, und habe im Jahre 1864, wD ichIu dem däniſchen Kriege als freiwilliger Feldgeiſtlicher unter
den öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen arbeitete, bei vielen
Gelegenheiten die den Kriegsgefahren ausgeſetzten oldaten auf
dieſes Rettungsmittel ihrer Seele aufmerkſam gemacht. bin
der eſten Ueberzeugung, daß durch öfteren Hinwei daraufcelen .  Le  E werden können.

2. Eine Wirkung der h Oelung iſt Sündenerlaß. Der
elbe wird mit klaren Vorten Jacobus prädieirt:
„Und der Kranke) Sünden auf ich hat, ſo werden
ſie ihm vergeben werden.“ Aber welche Sünden? Nicht zunädie chweren Sünden, denn dafür ſind die beiden Sacramente
der Todten, Taufe und Buße, eingeſetzt, ſondern die läßlichenSünden. Vgl. Catéchism. RONn. part. CWP. 6 que ann der Fall eintreten, daß die Oelung auch die
er Sünde IIgt, venn nämlich Jemand, der vorher nicht
hat beichten können, oder im Zuſtande der Gnade zu ern glaubt,mit der unvollkommenen Reue (attri bio) dieſes Sacrament empfängt.In dieſem Falle theilt die 0 Oelung die Natur der Sacramente
der Todten und wird 3u einem Supplementum der I Da—
her iſt 8 von größter Wichtigkeit, vor Spendung der elungden Kranken zur Bereuung aller Sünden des 0 Lebens
anzuhalten und ihm dazu behülflich 3 ſein. Ohne Zweifel können
auf dieſe Weiſe manche Seelen werden, die ſonſt würden
verloren gehen
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5. iſt die Anſicht vieler und angeſehener Theologen,
daß auch die übrigen Saeramente der Lebendigen u beſonderen
Fällen den TId der ſchweren Sünden, alſo nicht die gratia
secunda, wofür ſie eingeſetzt ſind, ſondern die gratia prima
wirken. Ein Fall würde eintreten, penn Jemand, ohne
3u wiſſen, daß 20% IM Stande der Todſünde ſei, mit Vor  7
bereitung das Sacrament, die Euchariſtie empfienge. Er
würde nach dieſer Inſicht dann zunä die Vergebung der
Sünden und darauf die dem betreffenden Sacramente eigen⸗
thümlichen Gnaden erlangen. Denn durch die gute Dispoſition,
mit welcher ein ſolcher da Sacerament der Lebendigen empfängt,
ah der Wille der Todſünde ab, und entfernt ehen dadurch
dem Sacramente das Hinderni ſeiner Wirkſamkeit, welches nicht
⁰ ſehr Iu der Todſünde, al vielmehr oder einzig in dem Be
wußtſein der Todſünde (In Conseientia Status peccati) und dem
Feſthalten an erſelben eſteh Für dieſe Meinung ſprechen,

aus den vielen Theologen die vorzüglichſten Autoritäten her⸗
vorzuheben, der U1 homas (summa 5. qu 12. ARU 7, d
2. Wwo Er den Wirkungen der Firmung; 79, art 3.
v CE jenen der Euchariſtie pricht) und der Alphonſus
theol. IIO 10 6, II 6) Andere Theologen dagegen, Uie der
Cardinal de Ugo, ſind der Anſicht, daß der Empfang eines
Sacramentes der Lebendigen Iu einem ſolchen e durchaus
ohne irkung, aber auch ohne Schuld ſein, und daß bei der
Firmung, Prieſterweihe und 94 die heiligende Wirkung erſt
dann eintreten würde, das Hinderniß, der Obey gehoben

Der Nachlaß der läßlichen Sünden außerhalb
des Aßſacramentes.

Dieſer geſchieht im Allgemeinen durch den Empfang der
übrigen Sacramente und dürch die Vornahme Handlungen,
odurch Acte der Liebe und Reue geübt und der Wille des
enſchen zur Verabſcheuung und der läßlichen Sünde
bewogen wird; IM Be onderen:

Zunächſt Ur die Oelung, Ute oben angezeigt iſt,
dann vor allen übrigen Urch die Communion. Das Con  2  —
Cil Trient nenn die euchariſtiſche Speiſe „ein Gegenmittel,
wodurch wir den täglichen Ulden befreiet und vor Tod
ſünden ewahrt werden“, und Innocentius III (de myster.
missge 10 4. 6. 44 ſagt Urz Vonialia delet t Cavet mortalia.
Die Urſache davon iſt leicht einzuſehen. Was dem Menſchen an

verGluth und Eifer Iun der lebe durch die läßlichen Sünd
33*
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[oren geht, das wird 10 erſetzt durch die himmliſche peiſe,
welche In dieſem Saeramente genoſſen wird; die Störungen,
welche durch jene Sünden I geiſtigen Leben eingetreten In
werden durch die durch die h Communion erhöhete Liebe wieder
aufgehoben, und die Schuld der läßlichen Sünden, velche zwiſchen
Gott und den Menſchen Iu den Weg getreten ſt, wird durch
die aetuelle Bewegung 3 Gott hin getilgt. Zudem nuß der
wvürdigen Communion eine ſorgfältige Vorbereitung vorausgehen:
Aete der göttlichen Tugenden, Demüthigung, Reue, Vertrauen,
Ehrfurcht lauter Acte, durch welche der Menſch von der
Sünde abgelenkt und für die Reinigung derſelben disponirt
wird 6 nämliche gilt den Tugendacten, Gebeten und
Entſchließungen, welche der hri bei und nach dem Empfange
der Euchariſtie unterhält. Man muß die chriſtliche Jugend m
katechetiſchen Unterrichte und die Gläubigen In der Predigt auf
dieſen Punet aufmerkſam machen. Vgl Thom 9 79, art.

Liguori lib 6,
Aehnlich Dte die Euchariſtie eſitzen alle übrigen Sacra—

I ente Leb endigen die Kraft, läßliche Sünden 3u tilgen.
Durch alle dieſe Sacramente wird nämlich dem Empfänger der
ſelben eine neue Gnade eingegoſſen. Ur dieſe Gnade wird
da übernatürliche Leben der Seele gekräftigt und wird der
Men von der Liebe zu den vergänglichen Dingen abgezogen
und inniger mit ott vereinigt. Das Alles ann nicht geſchehen
ohne Ee actuelle oder virtuelle Verabſcheuung der Sünden und
ehen adurch wird eine größere Reinheit der Seele bewirkt,
werden alſo die läßlichen Sünden getilgt. In dieſer Beziehung
ſteht auf erſterer Stufe die h Firmung al die berfectio baptismii.
wodurch das Leben der Seele gekräftigt und der Chriſt mit dem
beſonderen Schmucke der ſieben Gaben des heil Geiſtes geziert
wird Phom 3 72, arb 15 Cf 2 2 9 65. art ad 8

Durch Acte der caritas. Un die läßliche Sünde
wird der Menſch Gott nicht losgeriſſen, ſondern Mn ſeiner
Bewegung Gott hin gehemmt, Iu ſeinem Ifer gelähmt, da
gegen auf eine unordentliche Weiſe 3u den Geſchöpfen hinge—

Ur die Acte der Liebe wird aber der Menſch
Gott hingezogen, daß 0 über Alle werthſchätzt, und daß
ihm Alle au öchſte mißfällt, was ihm - einer liebenden
Bewegung V  I Gott hin, ſtörend Iu den Weg 74˙ Er empfindet
dabei den größten Schmerz U.  ber ede Sünde, mit welcher L

beleidigt hat, ſofern CY In dieſelbe denkt, und 7* würde
dieſen Schmerz empfinden, Er an leſelbe 0 Auf dieſe
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Weiſe wird die Ur die läßliche Sünde entſtandene Unordnung
vollſtändig aufgehoben, der Menſch wird empfänglich für die
göttliche Gnade, und Gott vergibt ihm Iu ſeiner Hul die Schuld
Der läßlichen Sünde. Wie oben nachgewieſen iſt, erwirbt ſich
der Sünder durch die Qus der vollkommenen Liebe hervorgehende
Reue (Contritio) die Vergebung auch der ſchweren Sünden; aber
Iu dieſem Falle genügt nicht die virtuelle, ſondern die actuelle
und formelle Reue über die ſchweren Sünden; Er muß die
ſchweren Sünden actuell verabſcheuen, ſei ES, daß en ich der—
ſelben noch erinnert, ſei ES, daß ? ſie vergeſſen hat agegen

Ver—hat die vollkommene Liebe auch virtuell die Kraft, die
gebung der läßlichen Sünden 3u ewirken, ohne daß dieſelben
actuell bereut werden, Vgl 0O III 3 agu 87, art Li

0⁷
15 6. II 433 II 438

Aus der Liebe geht die chriſtliche Nächſten⸗
liebe hervor, aher kann auch das actuelle Hervortreten dieſer
Liebe die läßlichen Sünden tilgen. Vorzüglich zeigt ſich aber die
Nächſtenliebe im A — U U und überhaupt Iu der Aus  2
übung der Barmherzigkeit und Wohlthätigkeit. aher
wird auch dieſen Tugenden Iu der Schrift eine ſündentilgende
Kraft beigelegt. So dem moſen: Eleemosyna X omni peéc-
Cato I. morbe Iüberat 6 1101 patietur animani 116E 11 tenehras.
120 4, 414 Cf. 9 gnem ardenfem extinguit a  7 6b
Gleemosyna resistit peccatis. Ecclesiastic. V  3 3 CF Dan
4, 2 nd der Wohlthätigkeit: Benefieuntiae 0 SOnmmu-
nionis nolite oblivisci, talihus Emm nostiis promeretur Deus
Hebr. 7 16; CF. 6. Ob aber da Almoſengeben und u  ber—
gaupt die Barmherzigkeit und Wohlthätigkeit eine ſündentilgende
Kraft erlange, ⁴ hängt von der Liebe und von der Geſinnung
ab, mit welcher dieſe 9 Werke verrichtet werden. e mehr
die Liebe gegen zott das V Werk beherrſcht, und 1e mehr
daſſelbe Urch die bußfertige Geſinnung den Character eines
Genugthuungswerkes erlangt; deſto eher werden die Sünden
dadurch getilgt, und zwar die läßlichen Sünden ſchon unmittel—
bar, die ſchweren Sünden aber adurch, daß der Sünder für
die Gnade der Bekehrung disponirt wird und ich mit ott
verſöhnt. Vg Phom 2 2 9 525 art

Durch Acte der Contritio und derattrit!*  0. Da
die COnhtritio CUIII VOt0 Sacramenti die Todſünden tilgt, ſo tilgt
ſie auch die läßlichen Sünden, und auch ohne dieſes votum,
da kein Gebot beſteht, letztere zu beichten. Aber man hat 94
fragt, ob auch die attritio außerhalb des Bußſacramentes die
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läßlichen Sünden tilge. Dieſe Frage muß ohne Zweifel Iuit V
beantwortet werden, denn das Concil erklärt, daß dte
läßlichen Sünden durch viele andere Mittel geſühnt werden
können, ſo iſt darunter ſicher die abtriti0e verſtehen. Könnten
dieſelben durch die Attritibn nicht vergeben werden; ſo würden
ſie nicht eichter, al die ſchweren Sünden vergeben werden,würden alſo Iu dieſem inne aufhören, veniales läßlich,leicht V  1 erlaſſen 3u ſein Dabei muß aber bemerkt werden, daßdie attritio über die läßlichen Sünden bei einem Chriſten, der
ich im Stande der heiligmachenden Gnade befindet, alſo den
Habitus der CAritas hat, ehr leicht 3u einer Gontritio vorſchreitenann — wird alſo nach dieſer ehr begründeten Anſicht bei
Pönitenten, welche läßliche Sünden 3u beichten haben, und
mnit er Vorbereitung im Beichtſtuhle erſcheinen, immer der
Fall eintreten, daß die läßlichen Sünden durch die Contritio
oder Abbritio vor der Beichte ſchon getilgt ſind. Desungeachtetſt ES aber doch nützlich, dieſelben 3u beichten (wie das Concil

erklärt), theils wegen der Gnade des Sacramentes, theils0 der Seelenleitung, theils Uebung der Demuth. Gury,
P. 60 moral 457 Suarez. disp bd2; 866 —0

18 1I h O m 9 87, art
8 der bußfertigen Geſinnung fließen Unter dem Beiſtandeder göttlichen Gnade die Bußwerke hervor, insbeſondere Beten,Faſten und andere äußerliche Abtödtungen, Kaſteiungen, die 9Eduldige Ertragung der demüthigen und körperlichen Leiden. Ver⸗

ludet ſich mit dieſen und anderen guͤten und verdienſtlichenWerken Haß und Verabſcheuung der Sünden, werden ſie ſogar
6  II dem we Unternommen, um ott für die Sünden genug
0 thun; ſo erlangen ſie eben dadurch eine ſündentilgende Kraft.Denn *  ann wird der Menſch von der Liebe der zeitlichenDinge, von der ſinnlichen 40 derſelben, abgezogen, EL be
reit ſich von der unordentlichen Anhänglichkeit an dieſelben,wendet ich dagegen Nit Liebe und Ehrfurcht hin und
bietet ihm Iu dem Bußwerke einen Erſatz für ſeine Nachläſſig⸗keit, ein Sühnopfer für ſeine 1 an Eben dadurch wird
dle läßliche ünde getilgt. Dieſer Wirkung ird ſelbſt da
demüthige Gebet Vergebung der begangenen oder Be⸗
wahrung bor zukünftigen Sünden nicht entbehren. Der heiligeAuguſti NI (Serm 2  5 de empore ermahnt die Gläubigen,
vor dem Empfange der Euchariſtie Ur erke ihr Ge
wiſſen Ternigen: Unusg ulsque COnsideret COnscientiam
7 t quando 86 aUIquo Grimine vulneratum 6886 6080—
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Vérit, Prius Ortionibus, jejuniis VGI leemosynis Sbudea! INun-
dare 6onséientiam Suüudmn 6 816 HDucharistiam praesumat a6C%i—
ere. Phonmn. 2  . du 147, art. Suare., disp
86Cb. 1—3 II Phom. 3 4 87, art 2. der ſich ſehr ein-⸗
gehend über dieſen Gegenſtand ausläßt.

Durch das h Meßo  E Die ſündentilgende Kraft
deſſelben wird durch dads Tridentinum angezeigt, CS das—
ſelbe als ein wahres und eigentliches Sühnopfer bezeichnet,
welches für die Sünden 55  — der lebenden Gläubigen und für die

Chriſto Verſtorbenen dargebracht wird Das Tridentinum
deutet auch An, daß der Sündenerlaß durch das h Meßopfer
nicht unmittelhar erfolge, ſondern adurch, daß wir, tr
mit wahrem Herzen und rechten Glauben, mit Furcht und
Ehrerbietung, mit reuiger und bußfertiger Geſinnung U Gott
hinzutreten, Barmherzigkeit erlangen und Gnade finden ＋ e-
legener Hülfe; daß der Herr, durch dieſes ev verſöhnt, die
Gnade und das Geſchen der Buße gewährt und elbſt 9e  2
heure Verbrechen und Sünden erläßt Prident 88. XXII
6ꝗ 2; Vgl Lig Ii 6, 311 Uch iſt der ganze
N  II  *  tus der Meſſe azu angethan, mĩm Iu den Herzen der Gläu⸗
bigen Reue ber die begangenen Sünden, rfurcht, Dankhar—
keit und Liebe gegen erwecken, nd viele Gehete In der
Meßliturgie Aben 3u ihrem Ziele, die Vergebung der Sünden,
Reinigung der Seelen für die Gläubigen von ott 3u Tflehen.
Dahin gehören das OuUHteoOT mit dem Misereatur und Indul—
gehtiam, die Gebete beim Hinaufſteigen zUum Altare Aufer

NODiS und Oramus 115 Domine per merita, die Gebete bei der
Weihung des Brodes und des Weines, das NObis guogue 6CCd-
boribus, das Agnus Dei und Domine, IIOII 8SUIII dignus. Wer
mit wahrer Andacht, mit lebendigem Glauben Im kirchlichen
Geiſte dem Meßopfer beiwohnt, der wird Ur die Kraft
(5 fers und durch ſeinen Anſchluß QAn die Liturgie der Kirche
ſolche Tugendacte Iu ſich erwecken, daß EL Urch dieſelben die
Vergebung äßlicher Sünden rlangt Die ſonntägliche Pflicht
meſſe kann ud ſoll für jeden Gläubigen eine Friſche
und Wärme hervorrufen und ihn von den angeklebten ehlern
des wöchentlichen Alltagslebens reinigen. Au dem nämlichen
Grunde beſprengt die II an jedem Sonntage bor der au
meſſe da gläubige olk mit friſch geſegnetem Weihwaſſer

Urch die Sacramentalien. Darunter verſtehen
Dtr alle äußerlichen Gegenſtände, welche von unſerer 1
Jum gottesdienſtlichen öffentlichen und zu religiöſem rivatge—
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brauche zum Nutzen der Gläubigen geweiht werden, dann auchGebete, Segnungen und Beſchwörungen. Sie haben ihre hei  2ſamen Wirkungen theils der Segensſpendung und demGebete der Kirche, theils alls dem Glauben, dem Vertrauen,der Liebe und Zerknirſchung desjenigen, der ſie gebraucht. DerU1 TLhoma entwickelt nit ſeiner meiſterhaften Präeiſion die
Gründe, weßhalb den Sacramentalien eine *3——— ündentilgende Wirkunginnewohne. Er faßt In dieſer Entwicklung Alles zuſammen, N  —
bisher üÜüber die Vergebung der läßlichen Sünden außerhalb des
Bußſakramentes geſagt iſt Deßhalb mögen ſeine Worte Schlußedieſer Abhandlung al ein kurzes Reſumé derſelben einen Platzfinden. AGd remissionem vonialis beccatli 110u requiritur 10vVa06
gratiae infusio, 864 suffiéit aliquis aStus procedens 6X gratia
gquo aliquis detestetur peéeccatum veniale vOI XPlieite vGI
Saltéem implicite, Sieut CuNI aliquis ferventer movetur 1 Deum.Et 1060 briplici ratione aliqua Causant remissionem veni
allum peccatorum; UnO modo, inquantum 1 618 iunfunditur
gratia, quia Der IDfusionem gratiae bolluntur venialia beéccata.Et hoG6 modo Der Hucharistiam et xtremann Uunctionem I.universaliter Der 0omnia sacramenta IOVae 6g18, 14 qgulbusCOhfertur gratia, eCCatd venlialia remittuntur. Secundo,inquantum SuUn aliquo motu deteéstationis beccatorum66 Nere modo COufessio genéralis, unsio ecetoris I Oratio
dominica Operantur 20 remissionem peccaborum. Nam 11 OTAd-tione dominica bpetimus: Dimitte UObis lebita 0Stra 6r
modo, inquantum sunt aliquo IIObU reverentiae 11⁴ Deum
Eh 20 108 divinas; 6 h0E modo henedictio episcopalis, 48
persio Uuae benedictae, quaélibet sacramentalis àCtio, Oratie
II Heclesia dedicata, II. 81 aliqua alia Suut hujusmodi, EIantur 20 remissionem venialium beéccatorum. Inter den Sa⸗
Cramentalien muß aber jenen eine ganz vorzügliche ſündentilgendeKraft beigelegt werden, welche gerade 3u dieſem beſonderen Zweckeangeordnet ſind, nämlich dem Weihwaſſ E  . dem Prieſtergeſprochenen Misereatur und Indulgentiam, dem Confiteor unddem Vater unſer wegen der fünften Bitte aher da öftereSprengen des Wei  Er beim Gottesdienſte und al Privat⸗gebrauch der Gläubigen. Die heilſame nd ündenreinigendeWirkung der Sacramentalien hängt aber der habituellenund actuellen Verfaſſung, insbeſondere von der Demuth, Liebeund Herzenszerknirſchung desjenigen ab, der dieſe Sacramentaliengebraucht oder empfängt, Scavini, C0 moral III 47Suare: disp. 12 Sect 1 Phom 3 4 87.art.
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Zum Schluße möge noch die rage ihre Erledigung
finden, wie bur Uuns5 den Erlaß der 0  1  en Sünden
bei einem Menſchen 3 u denken haben, der mit ˙  en
Sünden behaftet 18 dieſem Leben tritt? Einige Theo
logen ſind der Meinung geweſen, der vollſtändige Sündenerlaß
eines im Stande der Guade ſterbenden Menſchen finde noch In
dieſem Leben U und durch die gratia Hualis, vermöge
welcher im letzten Augenblicke de  D  38 (ben alle Schuld von Gott
erlaſſen werde, oder, wie Andere wollen, dadurch, daß der Menſch

Ende ſeines Lebens thue, was EU vermöge, und ſich adurch
den Sündenerlaß verdiene. Thue o nicht, wa er vermöge, ſo
ſündige En ſchwer Uund ſtürze ſich Iu die Hölle Dieſe Meinungen
ſind willkührlich, oder, U de Ausdruckes des hl Thomas
IU hedienen, frivol. Andere Theologen, wie Medina,
Gabriel und anfäuglich der U1 Thomas, der ſeine ehauptung
ſpäter retractirte, u der Meinung, die läßlichen Sünden würden
der Schuld nach durch die Strafen de Fegefeuers geſühnt, und
zwar wie der hl Thomas (Appendix, gu 2 art Tklärt,
durch die In etwa freiwillige Strafe, welche durch die Kraft der
Gnade jede Schuld 3u ſühnen vermöge. ein auf dieſe Weiſe
würde da  D  8 Fegefeuer 3u einem rte oder Iu einer Anſtalt werden,
worin unan ich noch heiligen und mittelſt der Gnade ſich noch
Ctwas verdienen könnte, wa  D  & der richtigen Vorſtellung von der
diesſeitigen und jenſeitigen Welt widerſpricht. Die Theologen
SCotus und Albertu meinen, 0 vergebe die läßlichen
—  den  Si unmittelbar nach dem Tode wegen der vorhergegangenen
Verdienſte. Dann erkennt nan aber keinen rund, warum Gott
dieſe Verzeihung nicht ſogleich nach den Verdienſten gewährt habe.
D  16 Frage wird ſich leichter beantworten, wir Ans die
Natur der läßlichen de  3  7F7—  Sun vergegenwärtigen. Die läßliche Sünde
ſt eine Abwendung von aber eine momentane, welche
Oie habituelle Vereinigung mit nicht hindert und aufhebt;
ſie iſt eine unordentliche Liebe zu den Creaturen, neben welchen
aber habituell über Alles geliebt wird. O  Fe  obald nun durch
einen entgegengeſetzten Acet die Seele ſich wiederum mit
Kraft 3u Gott hinwendet und die nordnuug Iu ihrer Liebe 5  U
den Geſchöpfen aufhebt, tritt die Reinigung der läßlichen Sünde
ein. Denken vtuy Ans ͤunun einen Chriſten, der In der heiligma—
chenden Gnade ſtirbt und Iu die andere elt VI Die vom

Körper getrennte Seele erkennt ſofort durch das ihr eigene durch
die Verbindung mit dem Körper und Iu dem diesſeitigen Leben
ſo vielfach gehemmte Ich ihre ganze ſittliche Beſchaffenheit, ihr
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Wille urch die Luſt zum Böſen nicht mehr gefeſſelt ſtrebt
Ernzie nach Gott ihrem letzten Ziel und Ende ſie empfindet
Reue Haß und Verabſcheuung über jeglich läßliche Sünde ſie
liebt Gott über Alles, und durch dieſe erſten Acte beim Eintritte
I die andere Welt erwirkt ſie ſofort faſt naturgemäß die Til

der läßlichen Sünden hinſichtlich ihrer Schuld E  U erübrigt
noch daß ſie IM Fegefeuer die Strafe für dieſelben und für alle
übrigen noch nicht völlig abgebüßten Sünden rleide Da Fege
feuer iſt alſo kein Or zur Tilgung der Sündenſchuld ſondern
zul 2  *  üßung der zeitlichen Sündenſtrafen Dieſe Erklärung
ſtimmt mi der ſpäteren Anſicht d  68 hl Thomas üherein welche
* Iu einer Abhandlung de malo 1) Ertri Vgl OSwald
Eſchatologie S 87 Scavini 1 9927 Vorzüglich aber
Suarez; disput. 11. SecC Thom qu 87 art
Utrum poenitentia tiam Ufficiat post hané Vitam 20 beccata
Vvenhlalia tollenda

Aur Erklärung der ongregation der I Abläſſe
dd0 , November 1880 über ihr Deeret 2 April 1878

de adsceribendis a CO0nfraternitates absentibus
HI

Wie wohl jede kir Blatt brachte auch die
iſche Zeitſchrift Gtα Sedis 1II Compendium redacta I
HMustrata ImM VI Hefte ihre Bandes den Wortlaut d  (
obgedachten Erlaſſes vom Nov 1880 zum Unterſchiede von
den anderen Zeitſchriften jedoch ſie II die Lage geſetzt dem
ſelben Einige geſchichtliche nähere Bemerkungen über die Ent
ſtehung jenes vielbeſprochenen Deceretes vom April 1878
und der Erläuterung 4d0. 26 Nov 1880, vorausſchicken 3u
önnen. Dieſe ehr zweckdienlichen Bemerkungen ind übrigens
U von der Redaction der gedachten Cta ſondern von 3u⸗
ſtändiger Seite von Amtswegen zur Sache gemacht worden und
werden von ihr daher auch al „Anlmadversiones 0ffieros
angeführt Uund dem Texte 8 TIa vorangeſtellt. SOle lauten

folgt „Auf daß au der Erörterung der vorgelegten Fragen
über die Einſchreibung, die I den Verzeichniſſen (In tabulis)
der Bruderſchaften und frommen Vereine 3u geſchehen hat, Nichts
abgehe, iſt von Amtswegen Unter Anderem hemerkt worden, daß
die römiſchen Päpſte 3u jeder Zeit ſich die Bruderſchaften und

Quaest Art 7 20 17 I. Sent dist du. 1


